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Dı1e uIsatze diıeses Bandes gehen auf Vorträge zurück. dıe be1l der
Tagung der patrıstischen Arbeıtsgemeinschaft In Herrnhut (2=5.1

gehalten wurden. Nachdem sıch cdAiese früher mıt en Un
Christen In der Antike (hg Van Amersfoort und Van Oort) und
der Christlichen Exegese zwischen Nicaea Un alcedon (J. Va  z Oort
un Wıckert, el ebenfalls be1l Kok Pharos) beschäftigt hat, geht
6n 18888  - In fünft Runden ein1ge Aspekte der Geschichte und Be-
deutung patrıstischer Homuiuletik Her Vortragsstil wurde weıtgehend
beıbehalten Griechisch- und Lateinkenntnisse Sınd teilweıise VOTaus-

gesetzl, in anderen Beıträgen erscheinen (oft umfangreiche) Zıtate in
den Originalsprachen In Fußnoten.

Mühlenberg (Göttingen) wıdmet sıch In » Augustins Predigten«
(S 9-24) den 700 erhaltenen Predigten des 1SCHNOLIS VO  a) Hıppo. Er
behandelt ASs systematısche Aussagen ZUT Predigt (z.B »(Gjott hat
miıch ZU Austeıler estieWeitere Literatur:  Geschichte der christlichen Spiritualität. Band 2: Hochmittelalter und  Reformation. Hg. Jill Raitt in Verbindung mit Bernard McGinn und  John Meyendorff. Würzburg: Echter, 1995. 488 S., Abb., DM 78,—  Wolf-Dieter Hauschild. Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschich-  te. Band 1: Alte Kirche und Mittelalter. Gütersloh: Gütersloher Ver-  lagsanstalt, 1995. 693 S., DM 78,—  2. Alte Kirche  Predigt in der Alten Kirche. Hg. E. Mühlenberg und J. van Oort. Kam-  pen: Kok Pharos, 1994: 121 S, f 67,50  Die Aufsätze dieses Bandes gehen auf Vorträge zurück, die bei der  Tagung der patristischen Arbeitsgemeinschaft in Herrnhut (2.-5.1.  1993) gehalten wurden. Nachdem sich diese AG früher mit Juden und  Christen in der Antike (hg. v. J. van Amersfoort und J. van Oort) und  der Christlichen Exegese zwischen Nicaea und Calcedon (J. van Oort  und U. Wickert, beide ebenfalls bei Kok Pharos) beschäftigt hat, geht  es nun in fünf Runden um einige Aspekte der Geschichte und Be-  deutung patristischer Homiletik. Der Vortragsstil wurde weitgehend  beibehalten. Griechisch- und Lateinkenntnisse sind teilweise voraus-  gesetzt, in anderen Beiträgen erscheinen (oft umfangreiche) Zitate in  den Originalsprachen in Fußnoten.  E. Mühlenberg (Göttingen) widmet sich in »Augustins Predigten«  (S. 9-24) den ca. 700 erhaltenen Predigten des Bischofs von Hippo. Er  behandelt A.s systematische Aussagen zur Predigt (z.B. »Gott hat  mich zum Austeiler bestellt ... Wir reden, aber der Herr selbst lehrt«  und seine Predigtlehre in De doctrina Christiana) (S. 10-12) und fragt  mit A.: »Warum muß Gott beim Predigen mithelfen?« (S. 12-15). Es  geht um Rolle und Bedeutung der beim Leser als bekannt vorausge-  setzten Bibel und deren homiletische Entfaltung (an Einzelbeispielen  erläutert). »A. bringt für sein Predigen die ganze Theologie mit«  (S. 17-19). Abschließend untersucht Mühlenberg, wie für A. Gott im  Predigen und durch das Mittel der Predigt gegenwärtig ist.  C. Schäublin (Bern) zeigt in seinem Beitrag »Zum paganen Umfeld  der christlichen Predigt« (S. 25-49), daß die Predigten von Augustin  31Wır reden. aber der Herr selbst ehrt«
und seıne Predigtlehre ın De doctrina Christiana) (S S un: rag
mıt » Warum muß ott e1im redigen mıthelfen?« S S Es
geht und Bedeutung der en ] eser als bekannt e_
setizten und deren homiletische Entfaltung (an Einzelbeispielen
erläutert). »A bringt für se1n redigen dıe eologıe m1t«
(S. = Abschliıeßend untersucht Mühlenberg, W1Ie für (Jott 1m
redigen und HIC das ıttel der Predigt gegenwärtıg ist

Schäublın (Bern) zeıgt in seinem Beıtrag »Zum Paganchn Umfeld
der christlichen Predigt« (S S daß dıe Predigten VO  —j ugustın
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un Hıeronymus, obwohl S1e genügen Nieinen un Spuren antıker
Redekunst aufweısen (be1 als ehemalıgem eioren nıcht VCI WUIl-

derlich), dennoch Neues sınd (Gattungsbestimmung un AD:
ZUT 1AaLrıDe Deklamatıon: 26, DE 5-4 » [Der ent-

scheıdende Nierschıe 1eg 1mM Wiırklichkeitsbezug der Predigt«
S 49) DıIe schrıftauslegende Homilıie (»Ansprache 1mM NSCHAILU A
dıe gottesdienstliche Verlesung bıblıscher Schriften«: 273 hat aum
eıinen Vorläufer Schäublın gelingt CS zeigen, WIE rhetorische Aus-
bıldung un: Fähigkeıten be1ı en Unterschıeden und Abgrenzun-
BCH den eigentlichen Predigtvortrag der alten Kırche gepragt un
bereıichert aben, hne iıhren wesentlichen Inhalt vertfalschen Es
geht Kontakt un unmıttelbaren Austausch mıiıt den Hörern, deE-
T1CH ea  10N un Vortragsweılse: » Doch nıcht 1UT dıe änge eiıner
Predigt könnte dıe Zuhörer überfordern: vielmehr gılt CS der Eın-
facheren wıllen auch einfacher sprechenund Hieronymus, obwohl sie genügend Anleihen und Spuren antiker  Redekunst aufweisen (bei A. als ehemaligem Rhetoren nicht verwun-  derlich), dennoch etwas Neues sind (Gattungsbestimmung und Ab-  grenzung zur Diatribe u. Deklamation; S. 26, 32, 45-46): »Der ent-  scheidende Unterschied liegt im Wirklichkeitsbezug der Predigt«  (S. 49). Die schriftauslegende Homilie (>Ansprache im Anschluß an  die gottesdienstliche Verlesung biblischer Schriften«; S. 27) hat kaum  einen Vorläufer. Schäublin gelingt es zu zeigen, wie rhetorische Aus-  bildung und Fähigkeiten — bei allen Unterschieden und Abgrenzun-  gen — den eigentlichen Predigtvortrag der alten Kirche geprägt und  bereichert haben, ohne ihren wesentlichen Inhalt zu verfälschen. Es  geht um Kontakt und unmittelbaren Austausch mit den Hörern, de-  ren Reaktion und Vortragsweise: »Doch nicht nur die Länge einer  Predigt könnte die Zuhörer überfordern; vielmehr gilt es um der Ein-  facheren willen auch einfacher zu sprechen ... Um nicht lästig zu fal-  len, wird man Wiederholungen von Bekanntem tunlich vermeiden«  (S. 39). Abschließend plädiert Schäublin: »Insgesamt wäre es gut,  wenn man davon abkäme, in der Verbindung mit der Rhetorik den  eigentlichen Sündenfall der Predigt zu sehen«.  E. Junod (Lausanne) fragt »Wodurch unterscheiden sich die Ho-  milien des Origenes von seinen Kommentaren?« (S. 50-81). Nach-  dem beide Genres beschrieben und durch Beispiele erläutert werden  (S. 53-62), folgert Junod: »Zweck der Homilien ist die selektive Er-  klärung des biblischen Textes mit dem Ziel, >die Kirche zu erbauen««  (S. 62), »zu lehren, was allen nützlich ist« (S. 77). Sie sind selektiv  aufgrund der äußeren Bedingungen (Zeit, Länge und Art der (ectio).  Junod bespricht den Unterschied von >»jedes Wort auslegen« und »die  Kirche erbauen« (S. 65; »Der Kommentar muß sich zu dem ganzen  Text äußern, ohne unbedingt die ganze Kirche dabei anzusprechen,  während die Homilie auf die gesamte Kirche ausgerichtet ist, ohne  unbedingt den gesamten Text unter all seinen Aspekten behandeln  zu können«; S. 67). »Gemäß dem von Paulus gegebenen Beispiel  (will Origenes) den Schleier lüften« (S. 67f). Origenes muß sich als  »strenger Redner<« verteidigen: »Ich erscheine euch vielleicht als  recht streng, aber ich kann doch nicht >»mit Kalk eine Wand übertün-  chen« (vgl. Hes 13.10),-die sehon bröckelt.« >;.. es ist die Aufgabe  des Predigers anzuklagen, um zu bekehren« (S. 70-72; Gen. Hom.  10.1). Es geht um »Zurückhaltung in der Behandlung von Lehrfra-  gen und der Ergründung einzelner >Geheimnisse«« (S. 72-77; erläu-  tert am Beispiel der Verstockung von Pharaos Herz). Predigt muß  berücksichtigen, daß es unter den Hörern »Einfachere<« und >Voll-  kommenere« gibt, und muß »also einen Mittelweg finden, dabei »>den  Seelen (ihrer) Hörer Gutes« zu tun, d.h., eine solche Auslegung zu  30Um nıcht lästıg Fal-
en wird INa Wiıederholungen VO  $ Bekanntem unlıch vermeıden«
(S 39) Abschließend plädıer Schäublin »Insgesamt ware CS gut,
WECeNN INa davon abkäme, in der Verbindung mıt der CIOTrı den
eigentliıchen Sündenfall der Predigt sehen«.

unoO (Lausanne) rag » Wodurch unterscheıden sıich dıe Ho-
mılıen des Origenes VO  s selnen Kommentaren?« S ach-
dem el (jenres beschrieben un Urc Beıspiele erläutert werden
S S folgert un s£weck der Homihen ist dıe selektive Hra
klärung des bıblıschen Jextes mıt dem Ziel ‚dıe Kırche erbauen«<«
(S 62). >ZUu lehren, WasS en nützlıch 1St« S FD Sıe sınd SEeIe  1V
aufgrun der äußeren Bedingungen eIt:; änge un: Art der lectio).
un bespricht den Unterschıied VO  — »Jedes Wort auslegen« un ‚dıe
Kırche erbauen« (S 65 »Der Kkommentar muß sıch dem SaNZCH
ext außern, ohne unbedingt dıe Kırche el anzusprechen,
während dıe Homiuilie auf dıe gesamte Kırche ausgerichtet ist, hne
unbedingt den e  m  n Tlext all seıinen spekten behandeln

können«;: 67) >Gemäß dem VO Paulus gegebenen e1ispie
(will Origenes) den CHiIeC1eT lüften« (S 67/ UOrıigenes muß sıch als
strenger Redner-« verteidigen: »Ich erscheıne euch vielleicht als
recht StreNg,; aber iıch annn doch nıcht >mıiıt alk eiıne Wand übertün-
chen« (vgl Hes dıe schon röckelt. « DE ist dıe Aufgabe
des Predigers anzuklagen, ekehren« S /0-72: Gen Hom
40:1) Es geht »Zurückhaltung In der Behandlung Von Lehrira-
SCH un der Ergründung einzelner >Geheimn1sse<« S FZIRR erläu-
tert A e1ıspie der Verstockung VO  a Pharaos erz Predigt mu
berücksichtigen, daß CS unier den Hörern 5;Eınfachere« un: > Voll-
kommenere« g1bt, uUun!: mu »also eınen Mittelweg finden, €e1 >den
Seelen iıhrer) Hörer (jJutes« tun, d  E eıne solche Auslegung
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geben, die sowochl für dıe einen als auch TÜr dıe anderen VO  = Nutzen
1sSt« (S. 80)

Stoellgers Aufsatz (Hannover) untersucht eıne konkrete Predigt
In »Johannes Chrysostomos be]l der Predigtarbeıt: Bemerkungen
Hom In Mit« er Mt E 82-114). In seıInem sehr gelehrten Be1-
irag (z.B Te1 Zeılen lext un 43 Zeılen kleingedruckte Fußnoten,

97) schweiıft Stoellger streckenwelse weıt VO  S der Predigtarbeıt ab
USTIUANTrHC wıird dargestellt, WIe verschliedene Väter VOT Johannes
Chrysostomos (JC) bewelsen suchten, daß TISTUS AUs dem (Ge-
schlecht Davıds stammt (über dıe davıdısche BTKAHT Marı1as),
darın dıe Schwierigkeıiten lıegen, diese rage wichtig WarT un
welche iıhrer Argumente der Antıochener auc In anderen Predig-
ten) aufgegriffen hat (ab 84) Ist INan cdieser rage ıinteres-
sıert, findet INan be1l eiıne hervorragende Abhandlung, dıe ohl 1e]
Materıal seiner Heıdelberger Dissertation (1973) 7U Marıenbild des

nthält (zum nt! Befund vgl BrOown, The Lr of the Messiah,
ed |London: Chapman, 1993]1, S5512 [Lit.] Appendix I1 > Davıdıc

Descent<). och wıdmet der rediger selbst dieser rage 1L1UT Z7We]1 der
insgesamt 11 Paragraphen NaC. der engl Schaff-Ausgabe). Diıe ande-
TEn Abschnıiıtte (S$ 1'3 9-11) werden 11UT summarısch wıedergegeben
(S Wenn Hom nıcht dem normalen zweıtellgen YpPUus (von
Textauslegung und aktualısıerender ede 1mM paränetischen Teıl) ent-
spricht, ware eıne andere Homuilie u.4J hılfreicher SCWESCH. Als (Ge-
samtınterpretatiıon dieser Homiuilie ist der Beıtrag ungenügend TCIHC
wünscht INa  — sıch rediger und Hörer, dıe bereıt Sınd, bıblısch-theolo-
gische und dogmatısch WIC  1ge Fragen verstehen und Z Lösung
LEL gemeınsam In den exegetischen a  amp treten Hıer annn
INa VO  u lernen, der »durchaus auch akademıscher Exeget und
Lehrer se1IN (wollte), nıcht 1UT e1n auf dıe Erfordernisse des ages
beschränkter Kırchenmann und rediger« S 114)

Thümmel (Greifswald) behandelt in »Materıalıen ZU ıturgl-
schen Ort der Predigt In der en Kırche« (S 115-122) das Verhält-
N1IS VO  — gehaltener un SCAT1  1C überheferter Predigt; rag ach
Identıität des Predigers (Bischof, Presbyter, Priester); Häufigkeıt und
ythmus VO  — Predigten 1mM KırchenJahr. Vorb1i  IC ist. daß während
der vierzıgtägigen Fastenzeıt, der Oster- un Pfingstwoche, oft »über
rößere zusammenhängende Textpartien der Schrift, ber einzelne
bıblısche Bücher gepredıigt wurde« (S. 1:19) Dıie Predigt dauert VO  ©

zehn ınuten bıs ZWEeIl Stunden ach einem Abschnıiıtt ZUT

Raumordnung in den Kırchen des 475 (S kommt der be1ı
weıtem amusanteste e1l des ändchens dıe altkırchlichen Predigthö-
TIeT S Sıe klatschen Beıfall, schwenken Tücher un ekunden
auf andere Weıise ihre Stimmung. S1e rufen dazwıschen un werden
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ZUTr uhe ermahnt. S1e nörgeln der Predigt un tellen den TEeAdI-
CI u.l). ach der Predigt 7ABEE ede S1e sollen den Predigttext schon
1m VOTaUus lesen, sıch ber dıe Predigt In den Famılien unterhalten, S1e
aufgrun iıhrer Notizen nacharbeıten un das Gehörte weıtersagen.
och MUSSEN S1e sıch auch lassen, »ohne eld K (Gjottes-
dienst kommen, damıt S1Ee ungestört zuhören können und nıcht auf
Taschendiebe achten MUSSCN« (S

Hervorragend ist der abschließende »R ückblick un usblick«
(S 123-128) der Herausgeber. Hıer wırd zusammengefTfaßt und dıe
einzelnen eıträge In eın weıteres Koordinatensystem SESEIZEL. Auf OT
fene Fragen, der ematık inhärente Problemstellungen und Deside-
rata weıterer Forschung wırd hingewlesen. Wıll ILal sıch iın Forschung
un TE mıt dem IThema des ändchens näher beschäftigen, findet
INa  en 1er dıe notwendigen bıblıographischen Hınwelse auf einıge
Überblicksdarstellungen und einzelnen V ätern gewıdmete TrDeııten
(v.a Lat. den TelN >Kappadokiern«). Namenregıster (S 129-132) un
Biıbelstellenverzeıichnıs (S Lolgen den Aufsätzen.

Sowohl dıe heıdnısche Umwelt, d1e antıke rhetorische Tradıtion
und der lıturgısche (OIrt der patrıstıschen Predıigt kommen ZUT Spra-
che en der Verhältnisbestimmung chrıistliıcher Predigt antıker
etor1 ware en interessanter Beıtrag SCWESCIL, nachzufragen, ob
und ınwıeweıt sıch dıe Predigt der alten Kırche den 1m Neuen
lestament aufgezeichneten Predigten orlentiert (z.B Mt 5- 7: immer
wıeder wurde ebr Kr in der Forschung als Homilie klassıfızıert,
vgl Miıchel) Muß MNan dıe ogroßen Mıssıonsreden der Apostelge-
schichte e1 vernachlässıgen (S Ist WIT  1C »unerwılesen, ob
Chrısten In der Offentlichkeit Missıonspredigten hıelten«? Hıer wırd
hne Rücksıcht auf durchaus überzeugende konservatıve Posıtionen
(z.B Bruce) vorschnell auf hıistorisch-kritischen ‚Ergebnissen«
aufgebaut. Ist dıe Predigt der alten Kırche VO  — der Predigtweıse des
palästinıschen der hellenıstischen udentums gepragt (jedoch Hın-
welse In »Rückblick und Ausblick«)? Ferner könnte Ianl iragen, W1€e
sıch dıe aufgezeichnete patrıstische Predigt anderen, auf rbauung
aDZIielenden lıterarıschen Gattungen iıhrer Zeıt verhält (z.B. eılıgen-
vıten. Märtyrerakte, Briefe). Eınıge Sätze Z Jjeweılıgen Werdegang
un Forschungsschwerpunkt der Verfasser und knappe Informatiıonen
SN patrıstiıschen Arbeıitsgemeıinschaft, gof. mıt Kontaktanschrift, WUTr-
den eıne persönlıiche Note abgeben.

Empfehlen mMag 119a  — das Buch den Kırchengeschichte und Ho-
mıletik interessierten Lesern. och auch heutige rediger werden,
neben manchem Schmunzeln, reichlıch nregung iinden und sıch da-
beı auch Ööfters In Theorie un Praxıs der Predigten der Väter eın
krıtisches nfragen gefallen lassen mussen Man en 713 Müuüh-

314



lenbergs Ausführungen ZUT des (GGebets un: der Predigtvorbe-
reıtung be1l ugustın (S Heutıige rediger werden ıhren HÖ-
TGEI weder es miıtteıjlen och ZUT Nachahmun empfehlen wollen,
Was Ihümmel für dıe altkırchliıchen Predigthörer erarbeıtet hat Der
nächste and dieser Ser1ı1e (für NOov. 1995 angekündıgt) beschäftigt
sıch mıt der Rezeption der christologischen Formel Vo  - halcedon
(hg Väall ort und Roldanus).

Christoph Stenschke

Armın S1erSzyn. 2000 re Kirchengeschichte. Band Von den An-
fängen his Z Untergang des weströmiıschen Reiches Neuhausen/
Stuttgart: Hänssler, 1995 3572 . 39,95

Miıt dem vorlıegenden Buch eröiffnet Armın S1erSzyn, Dozent der
Staatsunabhängıigen Theologıschen Hochschule 4sSe (STH Basel),
eın vierbändıges Werk., In dem GE dıe nunmehr 2000 Te der Kır-
chengeschichte nachzeiıchnen möchte. Der 2A52 Seıten starke
Band beschäftigt sıch mıt der Frühkirche bıs ZU Untergang des
weströmiıschen Reıiches

Be1 der Vielzahl VO  — kirchengeschichtlichen (jesamtdarstel-
lungen, dıe auf dem Fachmarkt erhältlich sınd, drängt sıch dıe rage
auf, WOorın das Spezılikum dieses neuerlichen Entwurfs suchen ist
Tatsäc  1C geht c5 dem Autor nıcht um einen wissenschaftlı-
chen Ansatz der eıne arstellung, In der dıe en rgeb-
nısse historischer Forschung ın den Mıttelpunkt gerückt werden. 1e 1
des Hc ist eiıne [lüssıge und allgemeinverständlıche Darstellung
der Geschichte des Chrıstentums, eil= VO  — theologıschen Laıen un:
VO  S3 »Einsteigern« In dıie Dıszıplın der Kırchengeschichte verstanden
WITd. Daß der Autor allerdings auch den Fachkundıigen nıcht ganz
AaUSs dem Gesichtsfeld verhertt. wırd den zanlreıchen Fußnoten
siıchtlıch, dıie auf lateinısche un: griechısche Quellen verwelısen. FKın
Laıe wIrd ohl schwerlıich Zugang ıhnen fiinden Tatsäc  1C- ist c5
dem Autor gelungen, In eiıner anschaulıiıchen und zeıtgemäßen Spra-
che DTre dıe Geschichte der en Kırchen hındurchzuführen IDERN
Buch hest sıch erfreulıch f{lüssıg un äßt Erinnerungen verstaub-
tes Hıstorıkerdeutsch chnell VETITBCSSCHH. Der narratıve Schreıibstil,
der In präsentischer Zeitform gehalten ist, unterstützt außerdem das
nlıegen des Autors, dıie Aktualhıität un Relevanz der in der Früh-
kırche oft e1dvo durchrungenen Fragestellungen CHHIE werden

lassen.
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